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Die alte lateinische Uebersetzung des | 
Clemensbriefes. '

E ia  neuer Fund und seine B ed eu tun g.

Wir erleben auf dem Gebiete der Patristik eine Ueber- 
raschung um die andere. Die neueste betrifft den Brief des 
Clemens an die Korinther. Schon bisher war von den Ent
deckungen der letzten Jahrzehnte ein reicher Antheil auf ihn 
gefallen. Das Jahr 1875 brachte die erste vollständige Ver
öffentlichung des Briefes aus einem cod. Constantinopolitanus 
vom J. 1056, dem Bryennios, der glückliche Entdecker, her
nach auch die Apostellehre entnahm. Dann vermehrte die 
Entdeckung einer ebenfalls vollständigen syrischen Uebersetzung, 
die in einer Handschrift aus Edessa vom J. 1170 erhalten ist 
und nunmehr in der Cambridger Bibliothek aufbewahrt wird, 
in erwünschtester W~eise den textkritischen Apparat. Und 
nun tritt zu aller Ueberrascliung eine uralte lateinische Ueber
setzung ans Tageslicht. Niemand ahnte das Vorhandensein 
einer solchen. Man fand so wenig Spuren des Briefes in der 
abendländischen Literatur, dass man vielmehr den Schluss zog, 
es habe von ihm wol nie eine alte lateinische Uebersetzung 
gegeben. Nun widerlegt die Thatsache den Schluss der Ge
lehrten. Das Gute lag so nahe, aber es lag sehr versteckt —  
in einem Liber Sancti Johannis Baptistae Florinensis Cenobii 
aus dem 11. Jahrhundert. Wussten die Mönche des welt
vergessenen belgischen Klosters Florennes, welches Kleinod sie 
hüteten? Sie konnten, wenn sie wollten, alle Tage das 
Kirchengebet der römischen Gemeinde am Ausgang des ersten 
Jahrhunderts beten. Sie besassen, was Jahrhunderte laug die 
ganze gelehrte Welt Europas vermisste — den Schluss des 
Clemensbriefes. Aus dem Kloster Florennes wanderte die 
Handschrift in die Seminarbibliothek zu Namur, und hier ent
deckte sie der gelehrte Benediktiner Germanus Morin. Seit 
Jahren durchforscht er zum Zweck der Ausgabe der Werke 
des Cäsarius von Arles die Bibliotheken Belgiens, Frankreichs, 
Englands. Was er bei diesen Forschungsreisen sonst noch an 
werthvollen Schriften der Väter gefunden hat, wird in einem 
von der Abtei Maredsous herausgegebenen Sammelwerk ver
öffentlicht. Der erste starke Band der Anecdota Mared- 
solana umfasst den Liber Comicus sive Lectionarius missae, 
quo Toletana ecclesia ante annos mille et ducentos utebatur 
(Maredsoli in monasterio S. Benedicti 1893, XIV u. 462 p. 
in Mk.). Die mit musterhafter Sorgfalt heraasgegebene 
Sammlung interessirt ebensowol den Liturgiker aufs höchste, 
der hier die eigentümliche, von der mozarabischen Liturgie 
verschiedene Perikopenauswahl der alten Kirche von Toledo 
kennen lernt, als auch den Erforscher des Bibellateins, der 
durch dieses Lectionar die Denkmäler des noch wenig er
forschten spanischen Bibeltextes in erfreulicher Weise erweitert 
sieht. Das allgemeinste Interesse aber beansprucht der soeben 
erschienene zweite Band mit dem T itel: Sancti Clementis Romani 
ad Corinthios epistulae versio latina antiquissima (Maredsoli 
apud editorem, Oxford und Leipzig 1894, XVII u. 75 p. in 4;

I 3 Mk.). Dem Herausgeber, D. Germanus Morin, gebührt für 
! seine treffliche Ausgabe, die er mit guter Einleitung, text- 
j kritischen Anmerkungen und reichem Register ausgestattet 

hat, der lebhafteste Dank. Man sieht mit Begierde den folgen
den Bänden der Anecdota entgegen.

Der wichtige Fund ist in doppelter Beziehung von Be
deutung. Die meist wortgetreue lateinische Uebersetzung 
liefert ein neues, sehr werth volles Hülfsmittel zur Herstellung 
des ursprünglichen Textes; andererseits vermehrt sie das Material 
der sog. Italaforschung und greift wirksam in den gegen
wärtigen Stand derselben ein.

In Bezug auf den textkritischen Werth der lateinischen 
Uebersetzung ( =  L) hebt Morin p. XIII mit Recht hervor, 
dass sie mit keinem der drei bisher bekannten Texteszeugen 
(cod. Alexandrinus =  A ; cod. Constantinopolitanus =  C; 
versio Syriaca =  S) vollständig übereinstimmt, sondern deut
lich einer anderen Familie angehört. Eben darum ist das 
selbständige Zeugniss von L im Stande, in zweifelhaften Fällen 
die Entscheidung zu geben. In Kap. 2, 1 liest sowol Lightfoot 
wie die Gebhardt-Harnack’sche Ausgabe mit A  t o i? ecpoSioi? 
xoo deou; Zahn entschied sich mit CS für xols etpoStoi? xou 
Xpiaxou (Göttingische gelehrte Anzeigen 1876 S. 1411 und 
1877 S. 907). Die Uebersetzung des Lateiners alimentis 
Christi macht nun allem Zweifel ein Ende. In manchen Fällen 
verdient das vereinigte Zeugniss von L S  sogar den Vorzug 
vor A C  trotz ihrer Uebereinstimmung. So bestätigt L in 
Kap. 46, 8 die von Lightfoot nach S in den Text aufgenommene 
Variante: eva xu>v ixXexxav jxoo 5iaaxp£(|iai (unum de electis 
meis perverteret); mit den beiden Uebersetzungen stimmt hier 
das Zitat bei Clemens Alexandrinus ström. III, 18 (p. 561 
Potter). Ebenso ist in Kap. 21, 8 die Lesart xd xsxva T|[au>v 
nunmehr durch LS und Clemens Alex, vollständig gesichert; 
AC haben xa x£xva up-aiv. Doch ist hier mit einzelnen Bei
spielen wenig gedient. Der ganze Text des Clemensbriefes 
muss nach dem neuen Zeugen geprüft und durchgearbeitet 
werden. Nur so viel sei noch bemerkt, dass die vielumstrittene 
Stelle in Kap. 44, 2 von L so wiedergegeben wird: Et post- 
modum legem  dederunt, ut si dormierint suscipiant viri alii 
probati ministerium eorum. Von besonderer Wichtigkeit ist 
L für die Stellen, wo das Zeugniss von A fehlt, also nament
lich für das Kirchengebet am Schluss. Die Uebersetzung in 
Kap. 60, 1 bonus in his quae videntur bestätigt die viel an- 
gefochtene Lesart o ayaöo? £v xol? optüjxlvoi? C, für die sich 
Lightfoot und neuerdings auch Zahn (Skizzen aus dem Leben 
der alten Kirche, 1894, S. 336 Anm. 8) entschieden haben. 
Lightfoot’s Konjektur, es sei vor £XiuCeiv Kap. 59, 3 etwa 
boq Tjjj.iv, xupte einzuschalten, wird auch von L verworfen; 
Gebliardt’s Vermuthung, in Kap. 59, 4 sei zu lesen xou? ao&evsi«; 
(daeßei? C) taoai und die Einschaltung von oatco? vor h  
Tuaxei xal dXirjdeicf in Kap. 60, 4 nach S (Lightfoot: This use 
of the adverb is characteristic of Clement) erhalten nunmehr 
das zustimmende Zeugniss von L  (infirmos sana — sancte in 
fide et veritate).
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Man sieht ans den angeführten Beispielen, dass L und S 

häufig Zusammentreffen. Morin macht p. XIII darauf auf
merksam, dass die Uebereinstimmung besonders" in den Bibel
zitaten hervortrete. Sie ist doch auch hier nicht durchgängig, 
wie z. B. die Stelle 1 Kor. 2, 9 in Kap. 34, 8 beweist: Quae 
( =  a CS, om. A )  oculus non vidit nec auris audivit nec in 
cor hominis ascendit, quae (oaa A  C, om. S ) praeparavit Dominus 
(— xupio? CS, om. A )  sustinentibus eum ( =  toi; ütto|x v̂ouoiv 
auxo'v A ; dagegen xot? äya-Kwsiv auxov CS). Die Ueber
setzungen treffen bald zusammen, bald weichen sie auseinander. 
Man braucht auch hier keine Abhängigkeit der einen von der 
anderen, geschweige der syrischen Bibelübersetzung von der 
lateinischen anzunehmen. Abhängigkeit in letzterem Sinne 
scheint Morin zu vermuthen.

In dem eben angeführten Zitat ist sustinere im Sinne von 
„warten“ gebraucht. „Nun war in A fr ik a  sustinere das 
eigentliche Wort für warten“, wie Ph. Thielmann in seinem 
Aufsatz über die lateinische Uebersetzung des Buches der 
Weisheit mit Hinweis auf Rönsch’s Itala und Vulgata S. 381 f. 
bemerkt (v. Wölfflin’s Archiv für lateinische Lexikographie 
VIII, S. 252). Deuten auch sonstige Spuren darauf hin, dass 
die Uebersetzung afrikanischen Ursprungs ist? Morin begnügt 
sich mit dem dankenswerthen Nachweise, dass die (jedenfalls 
für den kirchlichen Gebrauch bestimmte) Uebersetzung dieselbe 
Schreibart zeige, wie die Ueberreste der alten lateinischen 
Bibelübersetzungen vor Hieronymus. Sie sei nicht nur von 
vulgären Worten, sondern auch von Barbarismen und Solöcis- 
men, von Abweichungen im Numerus, im Kasus, im Gebrauch 
der Präpositionen, des Partizipiums, der Konjunktionen durch
zogen. Das Bemerkenswertheste hat Morin in der Vorrede 
und in den Indices zusammengestellt. Auf die nähere Unter
suchung der Herkunft der Uebersetzung geht er nicht ein. 
Die Frage ist aber bei dem gegenwärtigen Stand der Itala- 
forschung von hohem Interesse. Man ist zu gewissen Ergeb
nissen gelangt, über welche die betheiligten Forscher überein
stimmen. Ich muss mit ein paar Worten darauf eingehen.

Es ist nicht nur die Thatsache festgestellt, dass die An
fänge der lateinischen Bibelübersetzung der afrikanischen 
Kirche angehören, sondern es stellt sich auch ein gewisser 
Grundstock von Uebersetzungswerken heraus, die jenen An
fängen angehören. Afrikanisch ist ohne Zweifel die lateinische 
Apokalypse, die im vierten Bande von Zahn’s Forschungen zur 
Geschichte des neutestamentlichen Kanons (1891) herausgegeben 
worden ist; der Apokalypsetext, den noch Primasius auslegte, 
ist der nämliche, wie der, den schon Cyprian benützt hat. 
Wir können keinen älteren lat. Apokalypsetext nachweisen; es 
gilt, von hier aus die geschichtliche Bewegung des Textes zu 
verfolgen bis zum Vulgatatext, der den Abschluss bildet (vgl.
a. a. 0. S. 78). In der Mitte zwischen dem afrikanischen 
Text Cyprians und der Vulgata liegt vieles, unter anderem 
auch Augustin’s italischer Text, die mit Unrecht meist im all
gemeinsten Sinn verstandene „Itala“. Dem cyprianischen Text 
der Acta apostolorum galt Peter Corssen’s Berliner Gymnasial
programm vom J. 1892. Auch ihm erscheint der cyprianische 
Text als der erste feste Punkt in der schwankenden Ueber- 
lieferung, wie die Vulgata der Abschluss derselben ist (S. 26). 
Wir haben aber noch von anderen biblischen und verwandten 
Schriften den alten afrikanischen Text; von einigen ist er 
sogar in der Vulgata versteckt. Ph. Thielmann hat in zwei 
Spezialuntersuchungen über die lateinische Uebersetzung des 
Buches der Weisheit und des Buches Sirach (in v. Wölfflin’s 
Archiv, 8. Jahrgang, S. 235— 277 und S. 501— 561) deren 
afrikanischen Ursprung und Charakter erwiesen; Hieronymus 
hat hier die alte Uebersetzung ohne Aenderung gelassen und 
einfach in seine revidirte Ausgabe herübergenommen. Die 
Richtigkeit des Ergebnisses bestätigt der Vergleich der Zitate 
aus diesen Schriften in den Testimonien Cyprian’s mit dem 
Vulgatatexte. Ausser den bis jetzt angeführten Texten nennt 
Thielmann auf S. 237 u. 502 als gesicherte Bestandtheile der 
alten afrikanischen Uebersetzungsliteratur die Version des 
Barnabasbriefes (eines der ältesten und interessantesten Stücke), 
die palatinische Version des Pastor Hermae, die im Corb. ff1 
vorliegende lateinische Fassung des Jakobusbriefes (heraus
gegeben von Wordsworth in den Studia biblica, Oxford 1885,

S. 113 ff.), die Fragmente der Proverbien aus Cod. Vindobon. 
954 (ed. A. Vogel 1868), endlich die Uebersetzung der pseudo- 
ignatianischen Briefe (ed. Funk, opera patrum apostolicorum 
vol. II) und des Irenäus. Ueber die meisten dieser Texte 
fehlen indess noch Spezialuntersuchungen; den afrikanischen 
Ursprung der älteren (palatinischen) Uebersetzung des Hirten 
hat der Unterzeichnete in der Schrift De versionibus pastoris 
Hermae latinis (Acta Seminarii philologici Erlangensis, vol. III, 
p. 399—477) nachzuweisen versucht.* Man sieht, dass genug 
Material vorliegt, um die interessante Frage zu beantworten, 
ob der neu aufgefundene lateinische Text des Clemensbriefes 
in die Reihe der alten afrikanischen Versionen gehört.

Gleich der Anfang von Kap. 1: Propter subitaneos alios 
atque alios casus enthält einen bestimmten Fingerzeig. Das 
griechische Wort aicpviSio? wird in der Vulgata in der Regel 
mit repentinus wiedergegeben (z.B. Luc. 21, 34; 1 Thess. 5, 3); 
nur in dem afrikanischen Text der Sapientia begegnet subi- 
taneus (Sap. 17, 6 u. 14; 19, 16). Die folgenden Worte de 
aliena et e x te r a  electorum Dei . .  seditione ( =  xt)<; xe aMoxpia; 
xai SivYj? xoi? äxXexxois xou öeou . . axaaeu)?) bringen sofort eine 
neue Berührung; zu Sap. 12, 15 bemerkt Tliielmann (a. a. 0. 
VIII, 249): „Afrikanisch ist exter(us) im Sinne von alienus“ ; 
vgl. auch exterae gentes für xa eövTj im Pastor Hermae Sim. 1,10;
8, 9, 3 u. a .; ebenso bei Cyprian ep. 67, 6. Der griechisch ge
dachte Genetiv, abhängig von alienus und exter(us), erinnert 
an einen anderen syntaktischen Gräcismus, der in keinem 
afrikanischen Schriftwerke fehlen darf (Archiv VIII, 521): an 
den Gen. comparationis. Wir finden ihn Kap. 36, 2 maior ange- 
lorum =  [xeiCtüv damit vergleicht sich dominari und
principalis mit Gen. (Kap. 4, 5 tu dominaberis eius =  au apäjei; 
au x o u ; Kap. 59, 3 principale totius creaturae nomen suum =  xo 
ap y lyo vo v  Traar]? xxiaeto ; ovojxa auxou). So stösst man Schritt 
für Schritt auf alte Bekannte der afrikanischen Bibelsprache. 
Bezeichnend sind die Verba desuperlativa wie consummare — 
„in Afrika das eigentliche Wort für vollenden“ (Archiv VIII, 
517 u. 256) —  und seine Sippe: consummatus =  x^Xeioc 
Kap. 1, 2, consummate =  xeX.e£u>c Kap. 9, 2, consummatio =  
xeXeioxrji; Kap. 50, 1. (Die Stellen für consummare in Morin’s 
Index sind zu vermehren.) Vgl. auch appropiare sich nähern 
Kap. 25, 2. Die beiden abgeleiteten Verba sind durch Präpo
sitionen verstärkt. So tritt deprecari an die Stelle von precari 
in Sap. 8, 21 u. a., ebenso im Clemensbrief Kap. 7, 7; cogno- 
minari für einfaches ovo|i.a£saöai Sap. 14, 8 und ebenso hier 
Kap. 12, 1 (Raab quae cognominabatur fornicaria); von dem 
afrikanischen Decompositum adinvenio kommt adinventio 
Sirach 40, 2 und hier Kap. 30, 1 (omnes adinventiones ----- ve<o- 
xepiofiou;). „Für unverständig und ungebildet schuf sich die 
Africität eigene Wörter: insensatus Sap. 3, 12 u. a., indiscipli- 
natus Sap. 17, 1“ (Archiv VIII, 256); im lateinischen Clemens
brief lesen wir Kap. 23, 4 o insensati =  u> avo'rjxot u. Kap. 39,1  
indisciplinati =  omaiSeuxoi. Die Africitas bildete neue Sub- 
stantiva mit in privativum; neben das Tertullianische inbonitas, 
insuavitas (Archiv IV, 406) tritt hier die Neubildung inhumili-

* D ie  von Zahn, R önsch , T hielm ann g e b illig te  V erh ältn issb estim m u n g  
der beiden  U ebersetzungen  is t  von L ip s iu s , H ilg e n fe ld , H arnack an- 
gefochten  worden. Ich  h a lte  den Satz  au frech t, dass die p a la tin isch e  
U eb ersetzu n g  ebenso das G epräge der älteren  afrikanischen V ersionen  
tr ä g t ,  w ie die sog. V u lgata  an d ie I ta la  A u g u stin ’s erinnert. D ie  in  
vielen  H and schriften  auf uns gekom m ene V u lga ta  h a t die ä ltere P a la tin a  
im  ganzen  verd rän gt; d ass aber le tz tere  gerad e in  A frika fortleb te, 
dafür lie fer t der p seudo-au gustin ische Serm o CCCVI1 (in  der M auriner 
A u sgab e tom . V A ppend icis p. 516 ) den sicheren B ew eis. D er  un
bekannte P red iger  verd ankt seine K enntn iss des G le ich n isses von der 
U lm e und W einranke sam m t der D eu tu n g  auf den R eichen und Arm en  
(S im ilitudo II) w ol sch w erlich  dem  griech isch en  O riginal. O bwol er  
sehr frei das G leich n iss w ied erg ib t, b ew eist doch der S a tz: qui fructus, 
n is i qualicum que lign o  leventur in  a ltu m , in  terra  p u t r e s c u n t  atque  
dep ereu n t, d ass er von den beiden V ersionen die p a latin isch e  b enu tzt 
haben m u ss; denn nur le tz tere  g ib t  daa W ort asayjTtö-ca m it p u tresc it  
w ieder, w ährend die V u lg a ta  dem  G edanken eine farblose W endu ng g ib t  
(m alos fructus dat). A u f A frika a ls H e im a t des P red igers w e ist unter  
anderem  der A n fan g  des Serm o h in : L egim us in  quodam  lib ro , fratres  
ca riss im i, de ulm o e t  v ite  propositam  nob is s im ilitud in em . D er von  
T ertu llian  verpönte, von Cyprian n ie  z itir te  H ir te  führte fortan in  Afrika 
ein verborgenes, u n terird isch es, nur in verein zelten  Kundgebungen zu 
T age treten d es Leben. —  D as angeführte Z eugniss is t  Harnack’s Samm
lu n g  von T estim onien  (G esch . der a ltchr. L iteratu r I , S . 56 u. 57) h in zu
zufügen.
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tas Kap. 35, 5 (das Wort fehlt bei Georges). Speziell der 
afrikanischen Volkssprache gehörte moechia =  fioi^eia an 
(Archiv VIII, 274 u. 238); Kap. 30, 1 findet sich inmundam 
moechiam. Der eigenthümliche Gebrauch von pro =  itepi 
cum Gen. (im Buch Sirach Kap. 42, 1, vgl. Archiv VIII, 555) 
kehrt wieder in der Stelle Kap. 16, 2 quomodo Spiritus sanctus 
pro eo ( =  rcepl aoxoü) locutus est (vgl. noch andere Stellen im 
Index). Morin führt sechs Stellen auf, in denen nam dem 
adversativen 5e entspricht (z. B. Kap. 4, 2: Et respexit Deus 
ad Abel et in munera eius, nam ad Cain et ad victimas eius 
non respexit); man vergleiche damit-denselben afrikanischen 
Gebrauch des Wortes im Buche Sirach (Archiv VIII, 505).

Die sprachliche Ausbeute des lateinischen Clemensbriefes 
festzustellen bildet eine Aufgabe für sich; hier möchte ich nur 
noch, um den Beweis für den afrikanischen Ursprung der Ueber
setzung abzuschliessen, auf ein paar allgemeinere Beobachtungen 
eingehen und zuvor eine naheliegende Einrede zurückweisen. In 
Kap. 10, 4 finden sich in dem Zitat aus Genesis 13, 14 die 
Worte ad aquilonem et affricum et orientem et mare. Mit affricus 
ist das griechische Xfy wiedergegeben, der Südwestwind, der 
von Afrika her weht. Man findet diese Bezeichnung begreif
lich in der Itala Augustin’s (z. B. de civitate Dei lib. XVI, 
Kap. 21); noch heute heisst dieser Wind bei den Italienern 
Affrico. Aber kann der Ausdruck auch in einer afrikanischen 
Version stehen? Mit Befriedigung lesen wir nicht nur im 
lateinischen Irenäus dieselbe Uebersetzung (Adv. haereses lib. V, 
Kap. 32, 2: ad aquilonem et affricum et orientem et mare), 
sondern auch in der Schrift De mundo des Afrikaners L. Apuleius 
aus Madaura heisst es bei Besprechung der Winde: Tertius 
africus, Xty, Vulturno reflat (Ausgabe von Goldbacher 1876, 
S. 116). Auch Tertullian spricht vom africus und unterscheidet 
ihn vom auster (austro et africo saevitia velificat Scorpiace 
Kap. 1).

Man ist gewohnt, in afrikanischen Texten die Anwendung 
der K o m p aration sgrad e  verdorben zu sehen; die punische 
Sprache besass keinen Komparativ und liess das Sprachgefühl 
nach der Seite hin unentwickelt. Afrikanisches Latein ist es, 
wenn die Worte Kap. 62, 3 xal xaoxa xoaoü/xc|)7jöiovoTrep.VT]aa[j,£V 
wiedergegeben werden mit dem Satz et haec tanto libenter 
admonuimus, und in afrikanischem Sinn ist die Vergleichung 
gedacht Kap. 41, 4: Videte, fratres, quanto plurimae ( =  irXeio- 
vos) dignati sumus scientiae, tauto magis sumus sub periculo. 
Das Wort plurimae ist hier als Positiv ( =  viel) zu nehmen, 
wie z. B. der Satz Kap. 53, 3 beweist: Faciam te in gentem 
magnam et mirabilem et plurimam magis (tcoXo jxaXXov) quam 
haec est; vgl. auch Zusammenstellungen wie Kap. 57, 2 mini- 
mos et claros =  pupoos xal iM.071p.00s u. a. Auch die von 
Morin notirten Hebraismen (Kap. 13, 3 obaudiamus verbo sancti- 
tatis illius =  xois aYioTupeirlat Xo^ots aoxoo und Kap. 19, 3 
intueamur . . in voluntate pacientiae illius =  eis to jxaxpoöofxov 
auxoo ßooXY]{xa) führen, da eine hebräische Vorlage fehlt, auf 
semitische, punische Sprechweise zurück.

Es ist eine ungemein anziehende und lehrreiche Beschäf
tigung, den Anfängen der christlichen und theologischen Ter
minologie im afrikanischen Latein nachzugehen. Man weiss, 
wie Tertullian’s sprachschöpferischer Geist viele der jetzt ge
läufigen Bezeichnungen geschaffen hat (z.B. trinitas, imputativus, 
concupiscentia — vgl. Hauschild’s Untersuchungen über die 
Wortbildung bei Tertullian, Leipzig 1876 und 1881). Die 
Uebersetzung des Substantivums oojxrjp machte auch ihm 
Schwierigkeit. Cicero hatte es für unmöglich erklärt, das 
Wort mit einem  lateinischen Ausdruck zu ersetzen; er um
schrieb es mit dem Satze: qui salutem dedit (Verr. 2, 154 —  
vgl. v. Wölfflin in seinem Archiv VIII, 592); Tertullian wagte 
die Neubildung salutificator, vielleicht auch salvificator (vgl. 
die Varianten zu de resurrectione carnis Kap. 47); daneben 
verwendete er das Substantivum salutaris (vgl. zu adv. Mar- 
cionem II, 19) und ein paar mal das Wort, dem die Zukunft 
gehörte: salvator (adv. Marcionen III, 18; IV, 14). Aber nur 
zögernd machte er den Schritt zum Verbum salvare mit. 
Während er das Substantivum salvator in der eigenen Rede 
anwendet, hat er das übliche salvum facere nur in ein paar 
Schriftzitaten durch salvare ersetzt (Deuter. 13, 8 in Scorp. 
Kap. 2 und Matth. 10, 22 nur in De fuga Kap. 7 iste salva-

bitur, dagegen in anderen Schriften bei dem nämlichen Zitat 
salvus fiet oder erit salvus). Der Schluss ist erlaubt, dass 
das Verbum salvare für ou>Ceiv in der afrikanischen Dolmetschung 
der Bibel, zuerst in der mündlichen, dann auch in der schrift
lichen in ihren Anfängen, aufgekommen ist. Damit stimmt 
denn in überraschender Weise der Befund im Buch der Weis
heit, im Siraciden — und in dem Clemensbrief. In den drei 
Schriften wird otüxrjp durch salvator wiedergegeben (Sap. 16, 7; 
Ecclesiasticus 51, 1; Clemens Kap. 59, 3). Aber bezeichnend 
ist gleich die erste Stelle Sap. 16, 7: Qui enim conversus est, 
non per hoc, quod videbat, sanabatur ( =  ioa>Cexo), sed per te 
omnium salvatorem. Man sieht, das Verbum salvare brach sich 
schwerer Bahn, als die Bezeichnung für die Person des 
Heilandes; salvare fehlt nicht ganz (vgl. Sap. 14, 4 u. 16, 11), 
aber es hat an sanare (Kap. 9, 19) und liberare (Kap. 18, 5) 
Konkurrenten. Genau so steht es im Clemensbrief. Erst be
haupten die Wendungen salvum facere und salvum esse das 
Feld (vgl. z. B. Kap. 9, 4 u. 2, 4), bis plötzlich in dem Zitat 
Hiob 5, 18 (in Kap. 56, 7) das Verbum salvare auftritt (salva- 
bunt für laoavxo) und von da an wiederholt für otoCeiv gebraucht 
wird (Kap. 58, 2; Kap. 59, 3 u. 4). Ist es Zufall, wenn wir 
in der palatinischen Uebersetzung des Hirten das nämliche all
mähliche Vordringen von salvare beobachten? (Vgl. den Nach
weis in den Acta Seminarii phil. Erl. III, 461.) Und woher 
kommt es, dass in der versio vulgata des Hirten salvare sorg
sam vermieden wird? Der ita lis c h e  Uebersetzer erlaubte 
dem Worte noch weniger Zutritt als der zögernde Tertullian. 
Es bedurfte einer längeren Entwickelung, bis das von den 
afrikanischen Dolmetschern eingeführte Wort auch in die 
italischen Texte überging und Augustin’s Ausspruch(Sermo299, 6) 
sich völlig erfüllte: ‘Salvare’ et ‘salvator’ non fuerunt haec 
latina, antequam veniret Salvator; quando ad Latinos venit* 
et haec latina fecit.

Ich brauche nicht mehr auf die alttestamentlichen Zitate 
im lateinischen Clemensbrief und ihre Uebereinstimmung mit 
der Bibel Cyprian’s einzugehen. Schon durch das Bisherige 
dürfte der Beweis erbracht sein, dass der von Morin ver
öffentlichte Text in die Reihe der alten afrikanischen Versionen 
gehört und dort, wie man jetzt schon sagen kann, jedenfalls 
nicht den letzten Platz einnimmt. * Damit ist endgültig für 
die Erforschung der alten lateinischen Bibel, deren Bedeutung 
für die Textkritik noch lange nicht genug gewürdigt ist, der 
feste Ausgangspunkt gesichert. Wer die Schwierigkeiten dieses 
Forschungsgebietes und das Schwanken der früheren Ansichten 
innerhalb derselben kennt, weiss, was damit gewonnen ist.

G r e i f s w a l d .  Johannes Haussierter.

* Ad. H arnack is t  g e n e ig t , das A lter  der U ebersetzung au f ca. 150  
oder bald  nachher anzusetzen (Theol. L iteratu rzeitu n g  1894 , N r. 6, 
Sp. 162). D ie  U ebersetzung se lb st lä s s t  er für die la t. C hristen Borns 
und K arthagos verfasst sein . N ach  der ganzen  obigen D arlegu n g  b e
zweifle ich  d ie B estim m un g der U ebersetzung  für Rom . Sow ol die ä ltesten  
la t. B ib e ltex te  a ls  auch d iejenigen  un ter den pseudocyprianischen  
W erken und den B riefen in  Cyprian’s Sam m lung, an deren Sprache der  
la t. C lem ensbrief erinnert, tragen  säm m tlich  das G epräge der a f r i k a 
n i s c h e n  V olkssprache. A uch  der räth se lh afte  8. B rief, der, recht ver
s ta n d en , die in teressan testen  A ufsch lüsse  en th ä lt. W ie  m an in  R om  
ca. 250  sch rieb , zeigen  ein erse its  die Schriften  N ovatian ’s ,  andererseits  
der B rief der K onfessoren M oyses und M axim us (ep. 31). V ergl. auch  
ep. 53 . — Prof. W . Sanday in  Oxford, dem  die B erührung des la tein ischen  
C lem ensbriefes m it afrikan ischen T exten  n ich t en tgan gen  i s t ,  äu ssert  
doch B edenken g egen  den afrikanischen U rsprung der U ebersetzung (vgl. 
die beiden A rtik el in  T he G uardian vom 21 . u. 28 . März 1894). Ich  
hoffe, an einem  ändern O rt darauf zurückzukom m en; auf e i n e n  E inw and  
lä s s t  s ich  h ier  eine kurze A ntw ort geben. D er U m stand , dass die e inzige  
übriggeb lieb en e H an d sch rift einem  b e l g i s c h e n  (von Frankreich her  
gegrü n d eten ) K loster  en tstam m t, sch ein t ihm  eine entscheidende In stan z  
g eg en  afrikanischen U rsprun g zu sein . A ber m ehrere der afrikan ischen  
T exte  sin d  uns gerade durch V erm ittlu n g  fränkischer H and schriften  e r 
h a lten ; ich  erinnere an den codex Corbeiensis (je tzt in  Petersb urg), d er  
a lle in  d ie  afrikan ische V ersion des B arnabasbriefes aufbew ahrt h a t; an  
den cod. C orbeiensis f f1 m it  dem  afrikanischen T ex t des Jakobusbriefes; 
an die w ic h tig s te  T ertu llianh andschrift, den von A gobard von Lyon der  
K irche des hl. S tep h an  gesch en k ten  cod. A gobardinus, d ie einzige H an d 
sch rift für die beiden B ücher A d  nationes. So h a t es nichts^ A uffallendes, 
dass in  der im  Frankenreich geschriebenen V ita  S. Genovefae die afrikan ische  
(p alatin ische) U ebersetzung  des H irten  des H erm as sich  b en ü tz t z e ig t  
(vgl. d ie Prolegom ena zu H arnack’s A usgabe des H irten  p. L X V ) , und  
in  die näm liche R eih e afrikanischer, im  Frankenreiche verb reiteten  T exto  
geh ört denn auch der la te in isch e  C lem ensbrief.



175 176
Karapet Ter-Mkrttschian, Archidiakonus von Edschmiatzin 

Dr. phil., D ie Paulikianer im byzantinischen Kaiser
reiche und verwandte ketzerische Erscheinungen in  
Armenien. Leipzig 1893, Hinrichs (XII, 163 S. gr. 8).
5 Mk.

Eine ungemein stoffreiche Untersuchung, der sich in Betreff 
beider darin behandelten Gegenstände, der Paulikianer wie der 
korrespondirenden Erscheinungen der armenischen Kirchen
geschichte, mannichfache Belehrung abgewinnen lässt. Frei
lich leidet das Buch an einer etwas verzettelten Reihenfolge 
der Materien — zuerst Quellenschau zur Geschichte des 
g r ie c h isc h e n  Paulikianismus; dann Schilderung mehrerer 
demselben verwandten a rm en isch en  Häresien (wobei bis ins
10. Jahrhundert und noch darüber hinaus fortgegangen wird); 
nnd erst ganz zuletzt „Versuch einer geschichtlichen Dar
stellung des Paulikianismus“ (S. 114 ff.). Die so unzweck
mässige Disposition in Verbindung mit einer gewissen Un
gelenkigkeit und Härte der Sprache bringt es mit sich, dass 
bei manchen Partien es dem Leser schwer wird, des Verf. 
eigentliche Meinung herauszufinden und dass man hier und da 
fast den Eindruck einer nicht völlig zum Abschluss gebrachten 
und der letzten Feile entbehrenden Studie gewinnt. Doch 
überwiegt das Dankenswerthe und Zustimmung Verdienende. —  
Gefördert hat der Verf. zunächst die quellenkritische Vorunter
suchung. Seiner Darlegung, wonach als ältester griechischer 
Bericht über die Paulikianer weder der des Photius noch der des 
Petrus Sikulus, sondern die (auch in die Chronik des Theophanes- 
Fortsetzers Georgius Hamartolus übergegangene) Schrift des 
Hegumens Petrus Hepl TaoXixiavotv xal Mavi^attuv zu gelten 
hat, wird zuzustimmen sein. Nicht minder dürfte er den 
Quellenwerth des Photius und des Petrus Sikulus richtig ge
würdigt haben; bei jenem unterscheidet er zwischen einem 
echten Kern (der mit dem Hegumen Petrus in allem Wesent
lichen sich deckenden Grundschrift Ph. a) und einer späteren 
Interpolation (Ph. b); den Petrus Sikulus erweist er als eine 
zu beiden Bestandtheilen des Photianum (a und b) sekundär 
sich verhaltende späte Kompilation ohne selbständigen ge
schichtlichen Werth, Manches Dankens- und Beachtenswerthe 
bieten die im mittleren Haupttheil zusammengestellten Nach
richten über verschiedene, theils als Vorläufer, theils als spätere 
Auswüchse oder Nachzügler des Paulikianismus in Betracht zu 
ziehende Sekten Armeniens, besonders über die Messalianer 
(armenisch mzlne) einerseits und die Thondrakier andererseits. 
Der im synthetisch-historischen Schlusstheil (S. 104 ff.) ver
suchten Herleitung des echten und eigentlichen Paulikianismus 
von der Häresie Marcion’s kommt jedenfalls der Werth einer 
plausiblen Hypothese zu; auch wird schwerlich etwas gegen 
die Annahme einzuwenden sein, dass seit Ende des 7. Jahr
hunderts eine von jener alten Messalianersekte ausgehende anti
kirchliche Bewegung zum marcionitischen Urpaulikianismus sich 
hinzugesellte und so dessen späteres, unreineres und mehr 
gnostisch getrübtes Gepräge erzeugte. Der Versuch freilich, 
dieser Genesis einer marcionitisch-messalianischen Mischsekte seit 
Saec. VII mit dem Mythus von den beiden Söhnen der Kallinike 
in Zusammenhang zu bringen und so eine ansprechendere 
und innerlich wahrscheinlichere Deutung der Namen „Paulus“ 
und „Johannes“ als die bekannte Gieseler’sche zu gewinnen 
(S. 111), steht einstweilen auf schwachen Füssen und gibt noch 
zu manchen Zweifeln und Einwürfen Raum.

Vom spezifisch-armenischen Standpunkt des Verf. in dog
matischer Hinsicht gibt insbesondere das auf S. 54 f. über die 
Stellung der Armenier zur chalkedonensischen ZweiDaturenlehre 
Ausgeführte Zeugniss; er charakterisirt diese Lehre als über
flüssige „metaphysiche Spekulation“, die, wie später der Mono- 
theletismus gezeigt habe, „zu Absurditäten führen“ musste etc. 
Desgleichen vertheidigt er nachdrücklich die armenischerseits 
im Bilderstreit eingenommene Position eines nur mässigen Ge
brauches von Bildern in den Gotteshäusern. Diesem Festhalten 
an der lehrhaften und kultischen Ueberlieferung seiner Kirche 
entspricht sein Verhalten in Bezug auf die ältesten kirchen
geschichtlichen Traditionen der Armenier. Moses Chorenensis 
gilt ihm (laut S. 39) als zuverlässige Geschichtsquelle; die von 
ihm überlieferte alt - armenische Patriarchenreihe setzt er als j  
historisch wohlbeglaubigt voraus. Auf die früher von A. v. Gut- j

schmid an diesen Grundlagen der armenischen Geschichtstradition 
geübte Kritik geht er nicht ein; vom jüngsten Kritiker 
(A. Carriere, Nouvelles sources de Moi'se de Khoren. Wien 1893) 
hat er zur Zeit der Abfassung seiner Schrift wol noch keine 
Kunde gehabt. —  Seine Belesenheit in abendländisch-theo
logischer und historischer Literatur verdient im allgemeinen als 
eine solide und gründliche anerkannt zu werden. Immerhin 
bietet das von ihm Ausgeführte auf einzelnen Punkten zu er
gänzenden Nachträgen Raum. U. a. vermisst man eingehendere 
Bezugnahme auf Döllinger’s Beiträge zur mittelalterlichen 
Sektengeschichte (Bd. I, 1890), worin, wenn auch nicht be
treffs der Paulikianer selbst, doch betreffs einiger anderen auch 
bei unserem Verf. berührten gnostisch-manichäischen Parteien 
(z. B. der Athinganer, vgl. Ter-Mkrttschian S .78) beachtens
werthe Ausführungen zu finden sind — sodass der beiläufige 
Hinweis auf das WTerk (im Vorwort, S. VII) diesem nicht 
genügend gerecht wird.

G r e i f s w a l d .  Zöckler.

Pfotenhauer, P. J. (Mitglied der Geographischen Gesellschaft 
zu Hannover), Die M ission der Jesuiten in Faraguay. 
Ein Bild aus der älteren römischen Missionsthätigkeit, 
zugleich eine Antwort auf die Frage nach dem Werte 
römischer Mission, sowie ein Beitrag zur Geschichte Süd
amerikas. Nach den Quellen zusammengestellt. 3. Teil. 
Die Kritik und der Zusammenbruch des Systems. Güters
loh 1893, Bertelsmann (384 S. gr. 8). 5 Mk.

Mit diesem dritten Theil wird das überaus verdienstvolle 
Werk des Verf., der uns schon aus Warneck’s Missionszeit
schrift als Kritiker römischer Mission bekannt ist, abgeschlossen.
— Der erste Theil behandelte die Geschichte der Mission, der 
zweite Theil die Reduktionen und das Leben in derselben. —  
Es war für einen nüchternen, evangelischen Gelehrten gewiss 
nicht gerade eine angenehme Aufgabe, sich durch das Labyrinth 
der zahlreichen, widersprechenden, zum Theil phantastischen 
Quellen hindurchzuarbeiten. Deshalb sind wir dem Verf. um 
so dankbarer, dass er mit so grossem Fleiss nnd Gelehrten ei fer 
dieser Aufgabe sich unterzogen hat, um ein klares Bild der 
so viel gerühmten und im Grunde doch so wenig bekannten 
Jesuiten - Mission geben zu können. Der vorliegende Theil 
enthält die Kritik und den Zusammenbruch des Systems. Wenn 
darin vielfach Wiederholungen aus den ersten beiden Theilen 
Vorkommen, so liegt das in der ganzen Anlage des Werkes, 
und wir wollen mit dieser Erwähnung nicht ein abfälliges 
Urtheil ausgesprochen haben. Wurde doch die Kritik, um 
nicht schärfer sich auszudrücken, schon in der geschichtlichen 
Darstellung vielfach geradezu herausgefordert, und schon bei 
Besprechung der ersten Theile haben wir die weise Mässigung 
des Verf. her vorgeh oben. Die dort also nur beiläufig ge
gebenen kritischen Bemerkungen werden hier unter den drei 
Abtheilungen als ein Ganzes systematisch zusammen gefasst:
1. Mit welchen Mitteln lösen die Jesuiten das Problem der 
Indianerfrage? II. Ist dies die Lösung der brennenden Frage? 
III. Das Gottesgericht der Geschichte. Wir weisen nur auf 
einige der unter I angegebenen Mittel hin: B. Missionsmittel, 
c. „Tausenderlei Kunstgrifflein einer sinnreichen Lieb“, z. B. 
Vorspiegelungen und Versprechungen, Geschenke und Be
friedigungen grobsinnlicher Bedürfnisse. Gewinnung der Ge
walthaber, Anlehnen an heidnischen Aberglauben, das „Ge
schäft der Bekehrung“. C. Mittel der Erziehung der Ge
sammelten. 1. In den Jahren des Anfanges, d. der Marien
kult, Beichte und Kommunion, das Wunder, die Mortifikation,
2. nach Befestigung der Machtstellung, die brutale Gewalt, 
Schule, kirchliche Busse. D. Mittel der Bewahrung, 2. die 
strenge Absperrung von der Aussenwelt.

Schon diese theilweise Andeutung des Inhaltes lässt ahnen, 
wie der Verf. das jesuitische System in seiner ganzen Nackt
heit vor uns enthüllt und, indem er den Nimbus zerstört, mit 
dem bisher dieser Triumph in der Missionsgeschichte umgeben 
war, zugleich eine gewaltige, laut zeugende Apologie der 
protestantischen Mission gibt. Auf Tritt und Schritt drängt 
sich uns die Ueberzeugung auf, dass von einer Mission im 
Sinne des Evangeliums hier gar nicht geredet werden kann. 
Denn nicht die „tausenderlei Kunstgrifflein einer sinnreichen
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Lieb“ sind Mittel der Sammlung, Erziehung und Bewahrung, 
sondern das Wort der Predigt, das zu Jüngern Jesu macht. 
Wir müssen dem Verf. in seinem Urtheil über den Orden, der 
den Namen des Höchsten trägt, beistimmen: „Fleisch war die 
Kraft seines Armes einzig und allein, weltliche Mittel die Ur
sachen, denen er seine Erfolge verdankt“. Es ist eigentlich 
schon falsch, wenn man von einem Erfolg redet. Denn selbst 
die Frage, ob der Jesuitenorden überhaupt eine Kulturarbeit 
in Südamerika gethan hat, muss verneint werden. Das Ge
richt der Geschichte, welches der Verf. im letzten Abschnitt 
dieses dritten Theiles uns vorführt, ist eine Arbeit voll ver
nichtender Kritik. Der himmlische Gärtner hat die Treib
hauspflanze, die den Namen hatte, dass sie lebte, aber todt 
war und faul bis ins innerste Mark, ausgereudet.

Der Verf. ist als objektiver Geschichtsschreiber bemüht, 
den „Vätern“ gerecht zu werden, und hebt, wo er nur immer 
kann, den Opfermuth und die Selbstverleugnung derselben her
vor und zeigt die glühende Begeisterung, mit der dies Werk 
begonnen und getragen wurde. Wie weit es ihm gelungen 
ist, aus den mancherlei Quellen voller Lächerlichkeiten, Wunder, 
Uebertreibungen und tendenziöser Berichte — der Verf. lässt 
diese Quellen sehr oft in Anführungszeichen selbst reden — 
den Kern der Wahrheit herauszuschälen, massen wir uns nicht 
an zu entscheiden. Wir können nur so viel sagen, dass nach 
unserer Wahrnehmung der Verf. überall, wo ihm das pro oder 
contra zweifelhaft erschien, die Entscheidung zu Gunsten der 
Väter ausfallen lässt.

Das ganze Werk können wir nicht nur den Theologen, 
sondern auch den Laien nicht dringend genug zu eingehender 
Lektüre empfehlen. Auf die Schwärmer für katholische 
Missionspraxis wird es heilsam ernüchternd einwirken, den 
Anderen aber wird es eine Stärkung sein und bei der jetzt 
wieder so brennend gewordenen Jesuitenfrage für Alle eine 
lautzeugende Predigt über das Thema: An ihren Früchten 
sollt ihr sie erkennen.

Sch. Gg.

Schürer, E m il , Die ältesten Christengemeinden im römischen Reiche.
R ede zum A n tr itt  des R ektorats der C hristian  - A lbrech ts - U n iversitä t
in  K ie l, am  5. März 1894. K iel 1 8 9 4 , U n iv .-B u ch h . (20  S. gr . 8).

W enn  über das oben an gezeig te  T hem a ein  so K undiger w ie Schürer  
sich  vernehm en lä ss t , so w eiss m an von vornherein , d ass m an etw as  
G ründliches zu hören bekom m t. D as w ird m an auch h ier finden. E s  
sind  n ich t gerade besondere neue A u fsch lü sse , auch n ich t besondere  
ge istre ich e  G edanken und W en d u n gen , aber so lid  is t  a lles  w ie m an es 
von Schürer gew ohnt is t . U nd m it w ahrer K u n st is t  in  gedrängter  
Kürze, au f engem  R aum  und doch a lle s  lich tv o ll und auch für Ferner
stehende vollkom m en verstän d lich  ein  um fassender S toff verarbeitet und  
d a rg este llt. U eber d ie E n t s t e h u n g  der ersten  C hristengem einden im  
röm ischen R e ich , ihre S t e l l u n g  im  S t a a t  u n d  in  d e r  G e s e l l 
s c h a f t  und von ihren  i n n e r e n  Z u s t ä n d e n  h an d elt der R edner. D ie  
erste  B etrach tu n g  berührt den lokalen U ntersch ied  der G em einden  
inn erhalb  und ausserhalb  P a lä st in a s , d ie V orbedingungen der le tz teren  
in  der H errsch aft der gr iech isch en  Sprache und der L eb h aftigk eit des  
V erkehrs, d ie jü d isch e D iaspora und d ie  P rosely ten  aus den H eiden  e tc ., 
fü r T heologen bekannte T h em a ta , über die m an sich  doch gern  w ieder  
belehron la ssen  w ird. D ie  zw eite  erinnert an die verschiedene S tellu n g , 
w elche das fe in d se lige  Judenthum  auf der e in en , das sta a tlich e  G esetz  
au f der anderen S eite  zum ju n gen  C hristenthu m  e innah m , und w ie es  
im  G runde nur oder vor A llem  die an die Christen g e s te llte  Forderung  
d es K aiserk u ltu s w ar , die zu den sta a tlich en  V erfolgungen A n lass  gab. 
A u sser  der E rinnerung an das a llson n täg lich e  G em eindegebet für den  
K aiser am S ch lu ss des B riefs des röm ischen K lem ens konnte v ie lle ich t  
auch an die w iederholten  eindrin glich en  E rm ahnungen der apostolischen  
B riefe erinnert w erden. In  der D a rste llu n g  der „ inneren O rganisation“ 
der ch ristlich en  G em einden (im  H. A bschn.) is t  das M om ent der F re ih e it  
und F re iw illig k eit v ie lle ich t zu stark  beton t. Schon durch d ie  ap osto
lisch e  B este llu n g  der P resb yter in  den einzelnen G em einden is t  das 
P rin zip  der O rdnung von vornherein g esich ert. In  der D a rste llu n g  der 
„G lau bensü berzeugun g“ is t  gew iss  m it R ech t die H offnung stark  beton t, 
aber der dogm atisch e G laube (im  T aufb ek en ntn iss zusam m engefasst) 
t r it t  g eg en  die B etonun g der E schatologie  und des s ittlich en  Id ea ls  zu  
sehr zurück. U nd  w enn „a lle  G läubigen in sp ir ir t“ und jen es erste  
C hristenthu m  „ en th u sia stisch “ gen an n t w ird , so la u te t  d ies w en igsten s  
m issverständ lich . W enn Schürer im  Z usam m enhang h ierm it bei den  
ersten  T heilen  in  der A uffassun g der s ittlich en  A ufgab e des M enschen  
„eine b estim m te  Schranke“ darin sieh t, d ass „sie  keinen B lick  für die  
allgem einen  K ulturaufgaben: K u n st und W issen sch a ft und staatliches

Leben h a tten “ , so w ar der M angel d ieser P flege durch d ie  ganze L age  
der dam aligen  C hristenzeit naturnothw end ig  bed in gt. K ü n ste  und  
W issen sch aften  zu pflegen fordert andere Zeiten und V erh ältn isse. 
U ebrigen s haben die C hristen ih r  In teresse  am S taatsleb en  durch das  
G ebet b e th ä tig t und der K ultur durch d ie  A rb eit je  in  ihrem  S tan d  
und B eruf ged ien t; und in  K orinth w ar der C hrist E rastu s bekan ntlich  
Stadtkäm m erer. W enn Schürer en d lich  bei der V ersch iedenheit des  
gegen w ärtigen  vom dam aligen  C hristenthu m  die „w esen tlich e E in h eit“  
beider m it R ech t in  der „G rundlage des G laubens“ sieh t, so kom m t 
es freilich  darauf a n , worein m an d ieselbe s e tz t  und w ie w eit s ie  s ich  
erstreck t. E. L.

Varley, H enry (in London), Von den letzten Dingen. 1. T h l.: W as  
w ird aus uns nach dem  T ode? 2. T h l.: I s t  C hristi K om m en be
vorsteh en d?  A u torisirte  deutsche U ebersetzung von D r. R . 
v o n  Z w in g m a n n  in  London. H annover 1894, M eyer (V III, 96  S . 
gr. 8). 1 M k.

D iese  eschato log ische Schrift so ll in  E ngland  sehr v ie l B eifa ll in  den  
christlichen  K reisen gefunden haben. U n d  in  der T h at w eiss  sie  in  der  
bekannten zw ar e tw as u m stän d lich en , aber sehr anschaulich  exem plifi- 
cirenden A rt, w elch e w ir an den en g lisch en  th eologischen  E rzeugnissen  
gew oh n t sind , die H erzen und G ew issen  zu fassen  und auf die W ich tig 
k e it  des ind ividu ellen  w ie un iversalen  E ndzieles hinzulenken. D er  erste  
T h eil is t  eine in  kurzen A b sch n itten  gegeb en e a llse itig e , sehr k lare und  
nach des Ref. U rth e il in  a llen  H aup tsach en  wohl  g e l u n g e n e  A u s
legu n g  und kräftige A nw endung der von dem  H errn erzählten G e 
s c h i c h t e ,  w ie der Verf. m it R ech t es ansieht, von dem  reichen M ann  
und arm en L azarus (Luk. 16). N u r is t  es  eine zw eifellos irrige A uf
fa ssu n g , w enn er H esek . 2 8 ,1 2  — 15 vom Satan  versteht. E s  is t  und  
b le ib t der K önig  von T yrus. H öch sten s kann m an das von ihm  G esagte  
an w enden auf S a ta n , aber auch dann keine S ch lü sse  bezüglich  der  
S atanalogie  daraus ziehen. Offenb. 20 , 5 beschränkt er irr ig  die „anderen  
T odten“ auf d ie G ottlo sen , sowie M atth . 25, 31 ff. g egen  den W ortlau t  
auf das G ericht led ig lich  der c h r i s t l i c h e n  V ölker. D er  U ntersch ied  
von Qual und P ein  is t  w illkürlich . D ie  F lam m e m öchten  w ir n ich t blos  
als  innere Q ual fassen . D er H ad es i s t  r ich tig  au fg efa sst, d ie „ew ige  
H offnung“ , d. h . A p o k a ta sta s is , m it R ech t abgew iesen . D ieser  jTheil 
is t  en tsch ieden  der bessere. G egen den zw eiten  w ird v ielfach  P r o te s t  
im  einzelnen sich  erheben lassen . Schon die A u slegu n g  von 3 M os. 
2 6 ,  1 8 - 2 8  von versch leiert angedeuteten  360 Jahren in  jed em  der  
„sieb en  M al“ , das „M al“ a ls  proph. Jahr von 360 proph. T agen =  Jahren  
g e d a c h t, i s t  eine fa lsche A llegorisiru n g , die abgeth an  sein  so llte . So  
w ird dann freilich  eine Prophetie der H e id en ze it, der V erw erfungszeit 
Israe ls  während 7 X  360 =  2520  Jahren daraus. D arau f geben  w ir  
n ich ts, so g u t  e s  gem ein t is t . M it 605 v. Chr. so ll d ie Z eit der H eiden  
begonnen haben. D azu  2520  Jahre erg ib t das Jah r 1915 n. Chr. a ls  
E nde der H eid en zeit und A n fan g  des R eich es Israel, des 5. D an ie l. 
R eich s =  lOOOjähr. R e ich s. W er aber Luk 21, 24  an sieh t, w ird  finden, 
d ass der „H eid en  Z eit“ sam m t der Z ertretung Jeru sa lem s im  Jahre  
70 n. Chr. beg inn t. M an so llte  en d lich  einm al es aufgeben, d ie Z eit za  
berechnen. V gl. dagegen  A p oste lgesch . 1, 7, wo n ich t „T ag“ s t e h t ,  an  
den sich  der Verf. anklam m ert, sondern „ Z e i t “ . E . R.

Gerok, K arl, Der Heimat zu! E in  Jah rgan g  nachgelassener E vangelien - 
P red ig ten . S tu ttg a r t  1893, K arl K rabbe (V lI I ,  52 8  S. 8). M. 4 .50 .

D er R eihe von P r e d ig te n , w elche K arl Gerok b ei sein en  L ebzeiten  
einer grossen  G em einde von Lesern gegeb en  h a t ,  fü gte  sein  Sohn
G. G erok, S tadtpfarrer in  S tu ttg a r t , aus dem  reichen N a ch la sse  des 
E ntsch lafenen  einen  w eiteren  B and  h in zu , der gew iss vielen  w illkom m en  
is t .  Gerok h a tte  d ie löb liche G ew ohnheit, b is  in  sein  hohes A lter  seine  
P red ig ten  sorgfä ltig  W ort für W ort n iederzuschreiben, obgleich  dem  
reich begabten  M anne die R ede auch bei einer Im provisation le ich t, 
sicher, anm uth ig  und log isch  korrekt dahinfloss und obgleich  er auf eine  
h om iletisch e  E rfahrung zurückblicken kon nte, w ie w en ig  andere. A llen  
seinen  P red ig ten , auch den h ier geb oten en , is t  d iese G ew ohnheit zu  
G ute gekom m en. D enn der frische lebendige F lu ss  der schönen Sprac e, 
w elch e m it w enigen  W orten  das D in g  beim  rechten  N am en nennt, w ird  
g e le ite t  durch eine klare, log isch e  E intheiluD g, die jederm ann so natür
lic h  und ungezw ungen ersch e in t, dass das K unstvolle daran e igen t ie  
kaum  zum  B ew u sstsein  kom m t. In  selten er W eise verein igen ero s  
P red igten  sch lich te  E in fachh eit m it einem  R eich thu m  tiefer G edank en ; 
le ich t fa sslich  auch für den w eniger G ebildeten , wenn m an lese so ver
sch ieden sch illern de B ezeichnu ng in  relig iösen  D ingen gebrauchen darf, 
g en ü g t Form  und A usdruck auch hohen A nsprüchen; vorzüglic ver
stan d  Gerok das W ort zu „ th eilen “ . Seine A uffassung des C h n sten t um s, 
d e sse n , w as es uns b ie te t und was es von uns fordert, i s t ,  w ie s ich  
e ig en tlich  von se lb st versteh t, d ieselbe geb lieben: die treue A n h än glich 
k e it an den theuren G lauben der V äter, d ie tiefe  U ebei zeugung von der  
seligm achenden K raft des E vangelium s, die L iebe und der G ehorsam  geg en  
den H errn sprechen aus jeder d ieser P r e d ig ten ; ein  treuer H ir te  seiner G e
m einde ze ig t er ern st und entschieden jedem  Stand, auch den H öchsten , sein©  
P flich ten , seine Sü n d en , sowie er auch im m er auf den reichen S egen
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hinweist, der vom Evangelium ausströmt in jedes Herz, Haus und Volk. 
So sind diese Predigten evangelisch im besten Sinne des Wortes, sie 
sind es auch darin, dass Gerok, in keiner Weise engherzig, mit weitem 
Blick das menschliche Leben und Wissen umfassend und würdigend 
auch solche Kreise desselben unter das Licht homiletischer Betrachtung 
stellt, welche sonst häufig demselben entzogen sind, wie z. B. in den 
Predigten über das sittliche Urtheil, über den Segen christlicher Freund
schaft, christlicher Sitte u. ähnl. — Es ist ein schönes Yermächtniss 
des in vielen Kreisen unvergesslichen Mannes, das uns hier dargereicht 
wird; die Predigten, welchen Texte aus den beiden Jahrgängen der 
württembergischen Perikopen zu Grunde liegen und deren Auswahl eine 
sehr gelungene ist, werden in vielen Kreisen freudig aufgenommen 
werden.

Stuttgart. ________________  Theodor Schott.
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(162 p. 8). 3 s. 6 d. —  Newloolt, R e v . W . C. E ., S p ecu lu m  sacerdo- 
tu m ; or, th e  d iv in e  m od el o f th e  p r iest ly  life . N ew  Y ork , L on gm an s, 
G reen  & Co. (V I I ,  321 p. 12). $ 2 . —  Oldham, A . L ., W h y  w e are  
C h u rch m en : sev en  p la in  reasons. W ith  a preface b y  E d gar  C. S . G ib son . 
R iv in g to n  (238  p. 8). 2 s. 6 d. —  Practical helps for pastors,
su p er in ten d en ts , and teachers on  th e  A u gsb u rg  lesson  series for 1894 , 
b y  fo r ty -n in e  L u th eran  m in isters. P h ila d e lp h ia , T h e  L u th eran  P u b l. 
H o u se  (441 p. 12). $ 1 .2 5 .  —  Schüch, Ign az , T h e  p r iest in  th e  p u lp it  
a m an ual o f h o m ile tic s  and ca tech etic s; adapted  from  th e  G erm an b y  
B on iface  L u ebberm ann , w ith  a  preface b y  W . H . E id er . N e w  Y o rk , 
B en zig er  (317 p. 8). $ 1 . 50.

Homiletik. Caspari, Pfr. K . H .,  D a s  1. H a u p tstü ck  des k le in en  
K atech ism u s L u th er i, das s in d : D ie  i 0 G ebote, au sge leg t in  P r e d ig ten  
f. das christl. V o lk . 7. A u fl. S tu ttg a r t, J . F . S te in k o p f (159 S. 12). 
8 0  /$ .  —  Moore, A u b rey  L ., G od  is  lo v e , and  oth er serm ons. N e w  
Y o rk , W h itta k er  (2 9 0  p. 12). $ 1. 50 . —  Salt, R e v . C. H .,  T h e  sev en  
w ords from  th e  cross. M ow bray (1 0 6  p. 16). —  Sohall, Pred., P r e d ig t  
b eim  G ottesd ien st f. d ie  M itg lied er  des B u n d es  der L an d w ir th e. B er lin ,
G . S ch u h r (8 S . gr. 8). 10

Katechetik. Palmer, J o h n , C atech ism s for th e  yo u n g . I s t  S er ies, 
T ea ch in g s from  th e  life  and  m in istry  of our L ord . Ch. of E n g . S . S. 
In st . ( X I I ,  368  p. 32). 2 s. —  Reinecke’S B ild er  aus der K ir c h e n 
g esch ich te , f. d en  S ch u lgeb rau ch  n eu  bearb. v . Sem.-Dir. G . Guden.
4 . A u fl. H a n n o v er , C. M ey er  (32  S . 8). 20  /$ .



181 182
Erbauliches. Glaubensstimme, n eu e , f. d ie  G em ein d en  des H errn . 

(1 — 9. T aus.) H am b urg , J . G-. O ncken  N ach f. ( V I I I ,  712 S. 12). G eb. 
2  „Ä —  GrUillemon, J . M ., L a  V ie  ch r& ien n e: ses princip es, sa pratique. 
2 v o l. P a r is , L ecoffre  (t. 1er V I ,  386 p . ; t. 2 355  p. in - lS  j^sus). —  
Holland, H . S ., G o d ’s c ity  and  th e  co m in g  of th e  k in gdom . L o n g 
m ans (350  p. er. 8). 7 s. 6 d. —  Olivaint, R . P ., C on seils  a u x  jeu n es  
g en s, recu e illis  par le  P . Ch. C la ir , de la  C om pagn ie  de J6su s. L ille  
e t P aris , T a ffin -L efo rt (413  p. 32  oblong).

Aeussere und innere Mission. Bryson, M rs., T h e  story  o f Jam es  
G ilm ou r  and  th e  M on go l m ission . (S p len d id  L iv e s .)  I llu s t. P ortrait. 
S u n d ay  S ch oo l U n io n  (144  p. er. 8). 1 s. —  Guinness, E .,  S tory  of 
th e  C hin a  In la n d  m ission . M organ and  Scott. V o l. 2 (8). 3 s. 6 d.

Kirchenrecht. Wilhelmi, Konsist.-R. nek. F erd ., K irch en rech t im  
A m tsb ezirk e  des K on sistor iu m s zu  W iesb ad en . 1. E rgän zu n gsh ft. 
W iesb ad en , F e ile r  & G eck s ( I I I ,  111 S. gr. 8). 2. 80.

Philosophie. Blanc. E lie , T rait6  de p h ilo so p h ie  scolastiq ue, pr6- 
c£d£ d ’un vocab u la ire  de la  p h ilo so p h ie  sco lastiq ue et de la  p h ilo so p h ie  
contem p orain e. N o u v e lle  Edition, r evu e, corrig^e et com pl£t£e. T . 2 : 
C osm olog ie  et P h y sio lo g ie . L y o n , V it t e .  P a r is , V ic  e t A m at. (608 p. 
16). 3 fr. 50 c. —  Blum, Eugfene, L ectu res de p h ilo so p h ie  scien tifiq u e , 
pr£cdd6es des d eu x  premiferes parties du D isco u rs  de la  m ^thode, 
annotdes e t su iv ie s  d ’un  in d e x , r^dig^es conform & nent a u x  dern iers  
program m es offic ie ls . S a in t-C lo u d  et P a r is , B e l in  ( V I I ,  613 p. 18  
j^sus). —  Oave, A ., T h e  sp ir itu a l w orld . H o d d er  and  S tou gh ton  
(250  p. 8). 5 s. —  Go eifern aux, A ., D e  S p in oza  p sych o log iae  p h y sio - 
log icae  an tecessore, th esim  proponebat F a cu lta ti litterarum  P ar is ien si. 
P aris, im p. M areth eu x  (69  p. 8). —  Herrig, H a n s, G esam m elte  A ufsätze  
üb. S chop en hauer. N a ch  dem  T od e des V erf. hrsg . v . E d . G risebach. 
U n iv e r sa l-B ib lio th e k  N r. 3187 . L e ip z ig ,  P h . R eclam  ju n . (1 1 5  S .). 
G eb. 60 /$ .  —  Heydner, G eo., B eiträ g e  zur K e n n tn is  des k in d lich en  
S ee len leb en s. L eip z ig , R . R ich ter  (96 S . g r .8 ) .  1 .5 0 .  -— Hume, D .,  
A n  en q u iry  co n cern in g  th e  hu m an u n d ersta n d in g , and  an  en q u iry  
co n cern in g  th e  p r in c ip les  o f m orals. R ep r in ted  from  th e  p osthu m ous  
ed. o f 1 7 7 7 , and e d it . ,  w ith  an in tro d u c tio n , com parative tab les of 
c o n te n ts , and  an an alytica l in d e x , b y  L . A . S e lb y -B ig g e . C larendon  
P ress  (360  p. er. 8). 7 s. 6 d. —  Louis, F . ,  C ours de p h ilo so p h ie
(3 v o l. 8). T . 1er: P sy ch o lo g ie  et L o g iq u e  fo rm elle , con ten an t aussi 
l ’esth e tiq u e  et les  E lem ents de m<3taphysique ndeessaires k. l ’in te llig en ce  
des facultas e t de leurs opdrations (V I I ,  4 38  p.); t. 2 : M orale (thdorique  
et pratique) et T h eod icöe  (IV , 44 3  p . ) ; t. 3 : L o g iq u e  p r a tiq u e , ou  
E le m e n ts  de p h ilo so p h ie  sc ien tifiq u e  m etap h ysiq u e  (V I , 186 p .). S a in t-  
E tie n n e , im p. T hdolier . —  Marshall, H . R ., P a in ,  p leasure and  
aesth etics: an  essay co n cern in g  th e  p sy ch o lo g y  of p a in  and p leasure, 
w ith  sp ecia l reference to aesthetics. M acm illan  (338  p. 8). 8  s. 6 d. —  
Molinari, G. d e ,  S c ien ce  et R e lig io n . P a r is , G u illa u m in  ( X ,  286  p. 
18 jesu s). 3 fr. 50  c. —  Wallace, W ., P ro legom en a  to  th e  stu d y  of 
H e g e l’s p h ilo sop h y , an d  e sp ec ia lly  o f h is  log ic . 2n d  ed ., rev ised  and  
au gm en ted . C larendon P ress (476 p. er. 8). 10 s. 6 d.

Allgemeine Religionswissenschaft. Bonwick, J ., I r ish  D ru id s  
a n d  o ld  Ir ish  relig ion s. G r iff ith , F arran and  Co. (330  p. 8). 6 s. — ■ 
Bruns, Prof Dr. I v o , D ie  g r iech isch en  T ragöd ien  a ls  re lig io n sg esch ich t
lich e  Q u elle . R ed e . K ie l, U n iv ersitä ts -B u c h h . (20  S . gr. 8). 1 J i

Verschiedenes. Brennecke, Dr., D ie  socia le  F rage  u. d ie  ev a n 
g e lisch e  K irch e  im  L ich te  der id ea listisch en  W eltau ffassu n g . V ortrag. 
M agdeburg, A . R ath k e  (32  S. gr. 8). 30 /$ .  —  Douai, or. A ., W id e r  
G ottes- u n d  B ib elg lau b en . 2 S ch riften . I . A B C  des W issen s f. d ie  
D en k en d e n . I I .  E in e  A n tw ort an  d ie  B ek en n er  des T h e ism u s. B er lin , 
V erla g  des „V orw ärts“ (48 S . 8). 30 /$ .  —  Kidd, B ., S o c ia l ev o lu tio n . 
M acm illan  (352  p. 8). 10 s. —  Krieg, S im ., D ie  V olk sgem ein sch aft. 
(D eu tsch -ch r istlich -so c ia l.) A n h a ltsp u n k te  zur w eiteren  A u sfiih rg . M an n 
h eim . B ., V ater lan d . V e r la g s -A n s ta lt  ( I I I ,  67 S . gr. 8). 1 J i  —
Lapeyre, P a u l,  L e  socia lism e ca th o liq u e , ou  C h ristian ism e in tegra l. 
T . 1er: le s  Vdrit^s m äles. 1er m ille . P aris , L e th ie lle u x  (X X I V , 370 p. 
8). —  Sommer, Dir. Dr. O ., Z ur F rau en b ew egu n g  in  D eu tsch lan d . 
W o lfen b ü tte l, J .  Z w issler  (72  S. gr. 8). 75 /$ .

Zeitschriften.
Ahalecta Bollandiana. X I I I ,  1: C h retien  P f i s t e r ,  L a  V ie  de S a in te  

O d ile . L a  p lu s  a n c ien n e  v ie  de S . A u strem oin e . B u lle t in  des p u b li- 
ca tion s h ag iograph iques. S u p p lem en tu m  ad A cta  S. L u cae  iu n io r is , 
ed. E m y g d iu s  M artin i. D . Ü . C h e v a l i e r ,  R ep ertorii h y m n o lo g ic i  
T o m  I I ,  fol. 11—13.

Antologia, Nuova. A n n o  X X I X ,  3. serie. V o l. 50. F ase . 6.
Alessandro Chiapelli, patria  e socia lism o.
Archiv f. slav. Philologie. 16. B an d , 1. u . 2. H e ft:  E . K a t u z m a c k i ,  

Z ur L itera tu r  der V is io n e n  in  der A r t der „ V is io  T u n d a li“ . D e r s . ,  
U eb er  e in  k irch e n s la v isch -ru m ä n isch es  V okabu lar. W . V o n d r ä k ,  
A lth o ch d eu tsch e  B eich tfo rm eln  im  A ltk irch en sla v isch en  u n d  in  den  
fre isin ger  D en k m älern .

Globus. 65. Jah rg ., N r . 11: M . P l e y t e W z n ,  D ie  S ch la n g e  im  V o lk s 
g lau b en  der In d o n esier . P . v . S t e n i n ,  D ie  E h e  b e i den  M ord
w in en . N r . 12 : E . J u n g ,  S ta tistik  der E in g eb o ren en  des A u stra l
k o n tin en tes . C. M e i n h o f ,  F ortsch r itte  in  der a frik an isch en  Sp rach
forschung.

„Halte "Was du hast“. Z eitsch r ift fü r  P astora lth eo log ie . 17. Jahrg. 
1893/94, 7. H e ft  (A p r il): A b h a n d lu n g en : H . A . K ö s t l i n ,  D ie  
W a n d lu n g en  im  B eg r iff der S eelsorge. M ed ita tion en : H e m p e l  
E rster  P fin g stta g . 2. K or. 3, 18. K i r n ,  Z w eiter  P fin g stta g . 1. K or! 
12,1—7. E p p e l ,  T rin ita tis . 1. P etr . 4—14. L a n g ,  T rin ita tisfest.
1. P etr . 1, 1. 2. K e i l ,  1. S on n tag  nach  T rin ita tis . J o h . 6. 60_71.
K n o d t ,  2. S on n tag  nach  T rin ita tis . 2. P etr . 3, 18. L a n g ,

3. S on n ta g  n ach  T rin ita tis . 2. K or. 5, 14— 21. K a su a lred en ;  
W i t t e ,  A bendm ahlspred igt. 1. K or. 1, 9. S c h u m a n n ,  V is ita tio n s 
ansprache. R i g g e n b a c h ,  T rau rede. A . H . K ö s t l i n ,  W eih ered e  
b e i der E in w e ih u n g  der neuerbauten  K irch e  d es D iak on issen h au ses  
E lisa b eth en stift in  D arm stadt. M a y e r ,  A n sp rach e bei e in em  F e s t  
der In n eren  M ission . M atth . 7, 15— 23.

Kunstblatt, Christliches, für K ir c h e , S ch u le  u n d  H a u s. 36. Jah rg ., 
N r. 2. 1. F ebruar 1894: J . M ., D e r  G rabfund zu  S ch lettstadt. F .
H a a c k ,  R u b en s u n d  R em brandt. E . G r a d m a n n ,  U eb er  früh
ch r istlich e  B ild erb ib eln . A n le itu n g  zur E rforsch u n g  u n d  B esch reib u n g  
der k irch lich en  K un std en k m äler.

„Mancherlei Gaben und ein Geist“. E in e  h o m ile tisch e  V ierte lja h rs
sch rift fü r das ev a n g e lisch e  D eu tsch lan d . 33. Jah rg ., 3. H e ft:  A b 
h a n d lu n g en : H . H a u n ,  W e ltflu ch t u n d  W eltü b erw in d u n g . E in e  
b ib lisch -th eo log isch e  B etrach tu n g . P red ig ten tw ü rfe  über E v a n g e liu m , 
E p iste l, freier  T e x t vom  T rin ita tisfest vom  27. S . n . T rin . A n h a n g :  
Ch. D i e f f e n b a c h ,  D a s  E v a n g e liu m  des M arkus in  P red ig t
en tw ü rfen . I V . T h e i l ,  K . 13 u. 14. G . Z i n s e r ,  E n tw ü rfe  über  
fr e iw illig e  vo m  K g l. K on sistor iu m  zu S tu ttgart ausgegeb en e T e x te  
für d ie  F e ier ta g e  des I I .  W ürtt. Jahrgangs.

Missions-Magazin, Evangel. A p r il:  D e r  gegen w ärtige  Z ustand  der  
N egerb ev ö lk eru n g  in  den  V ere in ig ten  S taaten  N ordam erikas. 

Mitthailungen des Vereins filr Geschichte der Dsutschen in Böhmen. 
32. Jahrg ., N r. 3: J . M atth . K l i e m e s c h ,  G esch ich te  des eh em aligen  
Z isterz ien serstiftes G old en k ron  (S ch l.). R . W o l k a u ,  D ie  A n fä n g e  
der R eform ation  in  Joach im sth al. L a m b e l ,  D ie  A u ffü h ru n gen  des  
h öritzer P a ssio n ssp ie le s  (S ch l.). A . R e b h a n n ,  E lisa b eth  J o h an n a  
W esto n , e in e  v ergessen e  D ic h te r in  des 16. Jahrhu nderts. 

Mittheilungen, Ethnologische, aus Ungarn. 3. B d ., 5. u. 6. H e ft:  B .
M u n k ä c s i ,  U eb er  d ie  h e id n isch e  R e lig io n  der W o g u len . 

Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische Kirohe in Russ
land. 50. B and . N . F . 27. B and . F eb ru ar: F .  G e b h a r d t ,  D e r  
F eier ta g  —  der ch r istlich e  F eiertag . L . D o b b e r t ,  M en sch en fisch er  
oder K ultusbeam ter?  R . H o l s t ,  N ach rich ten  über d ie  e sth n isch e  
D iasp ora  in  P sk ow  u n d  In germ an n lan d . R . V o g e l ,  K ir ch lic h e  
C hronik  1893. R . S t a r k ,  Jeru sa lem  u n d  B eth leh em . T ran kebar  
u n d  K ilim andscharo . D a s  A p o sto lik u m  u n d  d ie  B ran denbu rgische  
S yn od e.

Monatsschrift, Allgemeine konservative, für das ch r istlich e  D e u tsch 
land . 51 . Jahrg ., A p r il 1894 : D a s  R ed en tin er  O stersp iel vo m  Jah re  
1464. (H och d eu tsch .) E . B ö t t i c h e r ,  D a s  E n d e  v o n  T roja  auf 
H issa r lik . H . v o n  W i e s e ,  T reu e . W . B e r d o w ,  N ach träg lich es  
aus C hicago. J . V . P o t a p e n k o ,  A u s  dem  L eb en  der russisch en  
G eistlic h k e it. A u s  dem  R u ssisch en  übertragen v o n  H . N o n n e . 
C. B e y e r ,  U eb er  das D u e ll. J .  S i e g b a l t ,  B er lin er  B rief. 

Pastoralblätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge N . F .  
36. Jah rg ., 7. H e ft . A p r il 1894: A . N e u b e r g ,  L u th er ’s R e ch t
fertigu n gsged an k e n ach  sein er  g e sch ich tlich en  S te llu n g  u n d  nach  
se in er  B ed eu tu n g  für un s. J . M e i e r ,  J esu s  C h ristu s, der K ö n ig  
zur R ech ten  G ottes. P red ig t üb er M atth . 28 , 18— 2 0 , am  K ö n ig s-  
G eburtstag  geh a lten , v . L a n g s d o r f f ,  R og a te ! B etet, C h risten leu te  1 
P red ig t am  S on n tag  R o g a te  üb er M atth . 7, 7— 11. Chr. D i e f f e n 
b a c h ,  D e s  h e ilig e n  G eistes  fortw ährende A u sg ie ssu n g  u n d  sein  
W a lten  u n ter  un s. P re d ig t am  1. P fin gstfe ier tag  über A p o ste l
g esch ich te  2, 1— 13 (E n tw u rf). C o l d i t z ,  R ed e  zur F e ie r  der G ru n d 
ste in le g u n g  der n eu en  M ark uskirch e in  C hem nitz . J . Q u a n d t ,  
A n sp rach e über P sa lm  118, 1— 4, 24. 25  am  M on tag  n ach  K an ta te  
b e i e in er  g o ld en en  H o c h z e it geh a lten . M ed ita tion en  über d ie  a lt
k irch lich en  E p is te ln  u n ter besonderer B erü ck sich tig u n g  der ab
w eich en d en  T ex te  des zw eiten  Jah rgan gs des neu en  P erik op en b u ch es. 
R ü l i n g ,  K an ta te  b is  H im m elfah rt. M . R o s s b e r g ,  E x a u d i b is  
zw eiten  P fin gstfe iertag . Chr. D i e f f e n b a c h ,  P red ig ten  über den  
B rie f St. P a u li an d ie  E p h eser  (in  E n tw ü rfen ). S c h u b a r t ,  D is 
p o sitio n en  über d ie  a ltk irch lich en  E p is te ln  v o n  R ogate , H im m elfah rt 
u n d  E x a u d i.

Presbyterian, The, and Ksformed Beview. V o l. V . A p r il 1894 , 
N r. 18: T . B r o m f i e l d ,  T h e  Sabbath-school M o vem en t of T o-d ay . 
L . W a l k e r ,  T h e  E ccles ia stica l S itu a tio n  in  Scotlan d . J . I . G o o d ,  
T h e  R eform ed  C hurch of G erm any and R ation a lism . N . M . S t e f f e n s ,  
T h e  R eform ed  P r in c ip le  and  F o r e ig n  M ission s. H . W . H u l b e r t ,  
P o litic a l S c ien ce  and  C hristian  M ission s. W . H . G r e e n ,  K lo ster 
m an n  on  th e  P en ta teu ch . D . R . B r e e d ,  C hristian  B en eficen ce  and  
N e w  T h eo ries  of P rop erty . D . H . M a c V i c a r ,  A bju ration  o f 
R om an ism . D . S . G r e g o r y ,  D r . N ew m an  S m y th ’s C hristian  E th ic s .

Eevue des etudes Juives. X X V I I .  N r. 54. O ct.— D ecbr. 1893. R e v u e :  
Isid o re  L o e b ,  R e fle x io n s  sur le s  J u ifs  (su ite). Israel L  6 v i  , -L ariaire  
B ou rgeo is  (1852). D a v . K a u f m a n n ,  Jacob M antin o (hn)- lm m a n . 
L o e w ,  G loses rom anes dans des Berits rabbin iques. N e u  m a n n ,  
I n flu en ce  de R a sch i et d ’autres com m entateurs ju ifs  sur les r o s t i l la e  
perp etu ae  de N ico la s  de L y re  (fin ). J . B a u e r ,  Les^ troup es du  
m arechal de B e l le - I s le  et les  J u ifs  du  C o m ta t-V en a issin . N o te s  e t  
M ölan ges: M ayer L a m b e r t ,  D e  l ’em p lo i du  l a m e d  en  aram een  
b ib liq u e  d evan t le  com p lem en t d irect. D a v . K a u f m a n n  , \ k ^ d ia  e t  
H iw i A lb a lch i. R ieh . G o t t h e i l ,  L e  m ot 0L B L A .M A P L M A 0A .. 
M . K a y s e r l i n g ,  I . U n  Episode de l ’h isto ire  des J u ifs  en  E sp agn e .
I I .  L es  J u ifs  k M onreal. P o r g f e s ,  L e  po&me d ’E lia  B ahour. A c te s  
et C o n feren ces: J ea n  R ^ v i l l e ,  L a  r^surrection d ’un e A .pocalypse: 
le  L iv r e  d ’H 6n och .

Sitzungsberichte der Berliner Akademie. X I I /X I I I :  H a r n a c k ,  
U eb er  d ie  jü n gst en td eck te  la te in isch e  U eb ersetzu n g  des I . C lem en s
briefs.

Studien, Philosophische. X , 1 : W . W u n d t ,  U eb er  p sych isch e  C ausa-
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l i t ä t  u n d  das P r in c ip  d es p sych op h ysisch en  P ara lle lism u s. L u d w . 
L a n g e ,  U eb er  das M assp rin cip  u n d  den  A lgor ism u s der E m p fin 
d u ngsgrössen . J u l. M e r k e l ,  D ie  A b h ä n g ig k e it zw isch en  R e iz  u n d  
E m p fin d u n g . I V .

Tijdschrift, Theologisch. X X V I I I ,  2 : L . K n a p p e r t ,  V ita  S . G a lli.
B . D . E e r d m a n s ,  D e  oorsp ron g van  de u itd ru k k in g  „Z oon  des  
M en sch en “ als E v a n g e lsch e  M essia stite l. W . C. v a n  M a n e n ,  
N aschrift.

Volkswohl. O rgan des Z en tra lvere in s  für das W o h l der arb eiten d en  
K lassen . 18. Jah rg ., N r . 11: T rin k erh e ilstä tte  u n d  T rin k eren tm ü n d igu n g . 
M uster-W irthshäuser.

Zeitschrift, Deutsche, für Geschichts-Wissenschaft. 1 8 9 3 , I V :  J .  
v .  P f l u g k - H a r t t u n g ,  D r e i B rev en  p äp stlich er  M ach tfü lle  im  11. 
u. 12 . Jahrh. Z ur L ossagu n g  des B isch ofs E u seb iu s  v o n  A n gers, v o n  
B eren gar v o n  T ours.

Zeitschrift für ohristliche Kunst. 6. Jahrg ., 12. H e ft:  F .  D e n e k e n ,  
T h on a ltar  d es G io v a n n i de lla  R obbia . F r . D i t t r i c h ,  G esch ich te  
e in es  H och altars. S c h n ü t g e n ,  G oth isch e  E lfe n b e in  - M adonn a im  
B ritish  M useu m  in  L on d on . St. B e i s s e i ,  D ie  m itte la lter lich en  
M osa ik en  in  S . M arco zu V e n e d ig . 2. T h e il. M osa ik en  im  In n ern  
der M arcuskirche.

Zeitschrift für Philosophie u. philosophische Kritik. C IV , 1: E d m . 
K o e n i g ,  U eb er  d ie  le tz ten  F ragen  der E rk en n tn issth eo r ie  u n d  den  
G egensatz  des tran scen d en ta len  Id ea lism u s u. R ea lism u s. I I .  Jakob  
K o l u b o w s k y ,  D ie  P h ilo so p h ie  in  R u sslan d .

Zeitschrift, Neue Kirchliche. 5. Jahrg ., 4. H e ft:  v o n  O e t t i n g e n ,  
D a s g ö ttlich e  „ N o ch  n ic h t !“ (F orts.). W a n d e l ,  D ie  K in d h e its 
gesch ich te  J e su  C hristi n ach  N ö sg en  u n d  N eb e. S e h l i n g ,  D a s  
H au p tp rob lem  der a ltisrae litisch en  R e lig io n sg esch ich te .

Zeitung, Allgemeine. B eila g e . E . S t e n g e l ,  D ie  n eu esten  R eform 
v orsch läge  zur H eb u n g  des H och sch u lu n terr ich ts  in  F ran k reich . 1 u. 
2 (53 54). L . T o l s t o j ,  V o n  der W illen sfre ih e it  (58).

Zentralhlatt, Neuphilologisches. Organ der V e re in e  fü r neu ere  
Sprachen . 8. Jahrg., N r . 3 : D o r r ,  D a s  S ch u lw esen  in  G enf.

Verschiedenes. E ine G ese llsch aft für Sam m lung und K onservirung  
von K un st- und h istorisch en  D e n k m ä l e r n  d e s  J u d e n t h u m s  is t  in  
W ien  in  B ild u n g  begriffen. D er  Zweck derselben  is t  d ie Sam m lun g und  
A ufbew ahrung von E rzeugnissen  der L iteratur, K u n st und W issen sch aft, 
sow ie von h istor isch en  D en k m älern , w elche auf die p o litisch e  und K ultur
g esch ich te  B ezieh u n g  haben. D ie  G ese llsch aft w ird auch Publikationen  
und V orträge veran lassen , eine ausgew äh lte  F achbib liothek anlegen  und  
literar isch e  und k ü nstlerische A rb e iten , w elch e m it der G esch ich te  der  
W issen sch a ft im  Z usam m enhang s te h en , un terstü tzen . — M it dem  L eser
lich m ach en  a l t e r  H a n d s c h r i f t e n  h a t m an in  B reslau  erfolgreiche  
V ersuche a n g este llt. D as A rch iv  der S ta d t h a tte  an das dortige  
chem isch e U ntersu ch ungsam t das E rsuchen g erich te t, ein V erfahren an
zugeben , um eine A nzahl neu aufgefundener H and schriften  aus dem  
sechzehnten  Jahrhundert, die durch N ä sse  etc . zum  T heil un leserlich  
gew orden w aren , w ieder lesb ar zu m achen. D ie  a n g este llten  V ersuche  
ze ig te n , dass die S ch riftstü ck e m it E isen g a llu stin te  beschrieben waren 
und dass die n ich t m ehr lesbaren  P artien  durch B ep inseln  m it einer  
einprozentigen  L ösu ng von Gerbsäure in  60prozentigem  A lkohol schon  
ziem lich  hervortraten . B eim  B etupfen m it Schw efelam m onium  erschienen  
die  Schriftzüge in  voller D eu tlich k eit. — U eber die t h e u e r s t e n  B ü c h e r  
brachte der französische K unstkenner H enry V uagneux im  „A lm anach  
H a ch e tte“ eine in teressan te  Z usam m enstellung. Er nenn t 25 B ücher, 
für w elch e die höchsten  b is  je tz t  erzielten  P reise  g eza h lt worden sind . 
U n ter  denselben  befindet s ich  ein  P sa lter  von M ainz vom Jahre 1457 . 
L u d w ig  X V III . kaufte ein  E xem plar für 12,0UU Francs und sch en kte es 
der N ation alb ib lio thek  in  P aris . Q uaritch in  London b es itz t ein  E xem plar  
der zw eiten  A uflage von 1 4 5 9 , verlan gt aber dafür d ie  unerhört hohe  
Sum m e von 1 25 ,OuO Francs. Ferner is t  zu nennen Shakespeare’s W erke  
in  der O riginalausgabe von 1 6 2 3 , für w elche der g le ich e  Q uaritch  
3 0 ,0 0 0  F rancs verlangt. D erselbe b es itz t auch die B ib e l von 86 Zeilen, 
ged ru ck t von G uttenberg in  Strassb urg, drei B än d e, II. A usgabe 1459, 
und fordert hierfür 75 ,000 Francs. —  D ie „ B y z a n t i n i s c h e  Z e i t 
s c h r i f t “ , w elche die kaiserliche A kadem ie der W issenschaften  von 
diesem  Jahre an herauszugeben b esch losien  h a t, w ird unter dem T ite l 
„W izantijsk ij W jestn ik “ in  je  v ier L ieferungen zu zehn b is zw ölf B ogen  
jäh rlich  ersch ein en ; n ö t ig e n fa l ls  werden je  zw ei L ieferungen in  ein  H eft  
zusam m engezogen werden. D ie  erste  L ieferung ersch ein t bereits  M itte  
A p ril; an der S p itze  der R edaktion  s te h t der A kadem iker W . G. W as- 
siljew sk i und der P rivatdozen t W . E. R egel. —  D ie  in  M ünchen von  
D r. P au l v. S a lv isberg  herausgegebenen „ H o c h s c h u l n a c h r i c h t e n “ , 
die  s e it  1890  a ls  M onatsübersicht über das gesam m te internationale  
H ochsch ulw esen  erscheinen und je tz t  in  m in d esten s 9000  E xem plaren im  
In - und A u slan d  verb reitet s in d , versenden ein  R u n d schreiben , in  dem  
ein  sehr beachtensw erth er V orschlag gem ach t w ird. E s w ird  näm lich  
b ea b sich tig t, m it der R edaktion  und V erla g sste lle  d ieses allgem einen  
H och sch u l-O rgan s eine Z en tra lstelle  für das in ternationale  H ochsch ul
w esen  zu verbinden. D ie  U niversitäten  und andere H och sch u len , g e 
leh rten  I n s t itu t e , B ib lio th ek en  und K orporationen des A uslan d es w erden  
U n g e la d e n , m it den „H ochsch ulnachrichten“ zum  Zwecke der „E rrichtung  
e in er  gem einsam en Z entrale“ zunächst als korrespondirende H ochsch ulen  
e tc . eine V ereinbarung zu treffen , nach  der sie  dieser Z entrale d ie von  
ihn en  ausgegeb en en B er ic h te , Program m e etc. sow ie a lle  son stigen  N a ch 
richten  und M itth eilungen  zugehen la s s e n , d ie sie in  dem  gem einsam en  
’Organ veröffentlich t zu sehen w ünschen. D ie  korrespondirenden H och

sch u len  w ürden das gem einsam e O rgan a ls  P u b lik a tio n sm itte l für ihre  
B ekanntm achungen von allgem einem  In teresse  (Lehr- und S tudienp läne, 
V orlesun gsverzeichn isse, A usschreibun gen verschiedener A rt e tc .) be
n u tzen ; d ie  R edaktion  verp flich tet s ich , d iese  V eröffentlichungen auf 
Grund eines festen  T arifs zu veran lassen  und ausserdem  die P u blik ation  
der V orlesun gsverzeichnisse und L ehrpläne dem  von ihr herausgegebenen  
G esam m tvorlesu ngskatalog  für die H ochschulen  D eu tsch lan d s und der 
Schw eiz beizugeben. A uch  zur direkten B eschaffung von L eh rm itte ln  
aller  A rt zu den in  D eu tsch lan d  fe s tg ese tz ten  N orm alpreisen  für d ie  
korrespondirenden H ochsch ulen  und ge leh rten  In st itu te  des A uslan d es  
und ihrer A ngehörigen  würde d iese  Z entrale erb ötig  sein . Zur Ver
fo lgu n g  dieser Zwecke so ll den „H ochsch ulnachrichten“ vom nächsten  
W in tersem ester  ab ein  spezielles  Organ an geg lied ert w erd en , in  dem  
längere A bhan dlun gen  und A rtik e l von prinzip ieller B ed eu tu n g  über 
die H ochsch ulen  der einzelnen K u ltu rstaa ten  in  den entsprech en den  
W eltsp rach en  veröffentlich t w erden sollen. — D er W ettb ew erb , w elcher  
vom „ L a n d ,  Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  s o z i a l e n  u n d  v o l k s t ü m 
l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  auf dem  L ande (T row itzsch & Sohn in  
B erlin )“ ausgeschrieben w u rd e, h a t das E rgebn iss von sech zig  A rbeiten  
zu T age gefördert. D er erste  P reis  w urde O tto Am m on in  K arlsruhe  
für die A rb eit „D ie  B ed eu tu n g  des B auern standes für den S ta a t und  
die G ese llsch a ft“ zuerkannt. D ie  A bhan dlun g  „W oran  le id e t der 
L andarbeiterstand  in  den östlich en  Provinzen  und w ie i s t  ihm  zu  
h e lfe n ? “ von P astor  W itten b erg  in  Sw antow  erh ie lt den zw eiten  
P reis . U nter den m it  ehrender E rw ähnung ausgezeichneten  B e
werbern finden w ir d ie  bekannten  N am en Dr. O erte l-L eip z ig , R eg .-R ath  
M arau n-K assel, G. S tock fleth -K öth en , D r. K n ap p-G ross-U m stadt, P astor  
H andtm ann-Seedorf u. a. m it A rbeiten  w ie „E in  D orf, wie es is t  und  
w ie es sein  so ll“ , „D er Segen  des G em eind eh auses“ , „Von der K alam i
tä t  der länd lichen A rbeiterverhältn iese  und den M itteln  zu  ihrer A b h ü lfe“ , 
„D ie  H ungerfrage und die L a n d w ir ts c h a ft“ , „D er G egensatz  zw isch en  
S ta d t und L and“ , „W issen  und K önnen“ . D iese  P reisarb eiten  w erden  
in  der Z eitsch rift „ D a s  L and“ der R eihe nach zum  A bdruck kom m en. 
B ei d ieser G elegen h eit m öchten  w ir au f d ieses B la tt  überhaupt aufm erksam  
m achen; es b ie te t dem , der die s ittlich en  und sozialen  Z ustände des  
L andvolks kennen lernen w ill, m anche sch ätzen sw erthe B eiträge.

Personalien.
D er K aiser von O esterreich h a t den ausserordentlichen  Professor  

D r. Johann K u b i c e k  zum ordentlichen Professor der T heologie der th eo
log isch en  F ak u ltä t in  O lm ütz, d esg leich en  den P rivatdozen ten  D . A n ton  
S t r a u b  zum  ausserordentlichen P rofesser der D o g m a tik  an der U n i
vers itä t in  Innsbruck ernannt.

A m  31. M ärz f  in  C am bridge der Professor d ea  A rabisch en am  
C hrist-C ollege der U niversitä t C. W . R obertson S m i t h  im  A lter  von 
4 8  Jahren. Er w urde a ls  Sohn eines G eistlichen in  A berdeenshire in  
S ch ottlan d  geboren. Im  Jahre 1870 w urde er zum Professor des 
H ebräischen am F ree Church C ollege ernannt. D iese  S te llu n g  m u sste  er  
im  Jahre 1881 aufgeben, w eil d ie G eneralversam m lung sein e A n sich ten  
über das A lte  T estam en t a ls  unkirch lich  verdam m te. 1883 w urde er  
Professor des A rabischen an der U n iversitä t C am bridge. A n der R evision  
des A lten  T estam en tes h a t  er hervorragenden A n th eil gehabt.

SSon ber anerfann t Bortrefflfd) geleitet. .Beitfdjrtft f. $)aßoralt!)enl. , .$ a lte  
rotte ölt f)r§a. öort 'ßrof. D .  S a f o t ü i e  .Bcitfrtjrtft f. Hol. llntcrririjt, 
Jjr§g. bon 3TautI| u. Jtxxflfer, toerf. betjufsS E bonit. ftet3 gern ^rot'ef). gva tb  
u. franko M e u t^ e v  U . Ä;eitf|arfr> SSect.»5Bucfj^., B er lin , ©tiarlotttüiftr. 2.
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P. P.
Den Herren Geistlichen, welche in Pastoral-Versammlungen 

und anderen Zusammenkünften für weitere Verbreitung unserer 
Allgemeinen evang.-luth. Kirchenzeituug und dem 
Theologischen Literaturblatt sich bemühen wollen, stehen 
Probenummern in jeder Anzahl portofrei zu Diensten. Wir 
bitten, von unserem Anerbieten den weitgehendsten Gebrauch machen 

zu wollen. V eriagghandiung
Dörffling & Franke in Leipzig"
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